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Graf Ludwig von Eberſtein als Poſtulat von Camin 
(44691480). 
Von M. Wehrmann. 
(Schluß.) 


Derſelbe Propſt von Soldin, Wilkinus Thomas, der 
von Antonius Bonumbra bevollmächtigt war, erhielt auch von 
dem päpſtlichen Auditor Johann Franziskus den Auftrag, die 
von dem Poſtulaten Ludwig mit Strafen belegten Geiſtlichen 
von denſelben zu entbinden. Unter dem 15. Oktober 1475 
führte der Propſt dieſen Auftrag aus.“) So ſchienen die 
Gegner Ludwigs, für die der Vicedominus und Propſt von 
Colberg Nikolaus Bruckmann in Rom unermüdlich thätig war, 
einen nicht unerheblichen Sieg errungen zu haben. Doch auch 
die Anhänger des Poſtulaten waren nicht unthätig. Durch 
ihren Sachwalter, den Caminer Propſt Henning Coſſebade, 
der im Jahre 1474 an den päpftlichen Hof gereift zu fein 
ſcheint, erhoben ſie dort gegen den Soldiner Präpoſitus die 
Beſchuldigung, er habe Ordinationen und Inſtitutionen, 
namentlich in Stettin, Stargard und Schönfließ vollzogen, 


1) Schöttgen u. Kreyſſig III, S. 156 ff. 


www.rcin.org.pl 


50 Graf Ludwig von Eberſtein als Postulat von Camin. 


unter der Angabe, er ſei dazu von Antonius Bonumbra be 
auftragt. Dieſer habe jedoch mit etwaiger Ertheilung eines 
ſolchen Auftrages entſchieden ſeine Competenz überſchritten, da 
er nur für Rußland bevollmächtigt ſei. Wirklich erreichten 
ſie ein Breve des Papſtes Sixtus IV. vom 18. Mai 1476, 
durch welches derſelbe dem Wilkin Thomas befahl, ſich jeder 
Jurisdiktion zu enthalten und ſo ſchnell wie möglich zur 
Verantwortung nach Rom zu kommen.“) Durch ein zweites 
Schreiben vom 20. Mai beauftragte der Papſt den Abt 
Johannes von Neuenkamp, dem Soldiner Propſt jenes Breve 
zu inſinuiren. Daraufhin befahl der Abt unter dem 
12. Auguſt 1476 dem Official des Pyritzer Archidiakonates, 
Peter Haſenfuß, dem Wilkin Thomas das päpſtliche Schreiben 
zuzuſtellen mit dem ſtrengen Befehl, demſelben Gehorſam zu 
leiſten. Zugleich unterſagte er den von Antonius oder Wilkin 
ernannten Geiſtlichen in Stargard, Königsberg, Soldin und 
Colberg jede Jurisdiktion und gebot ihnen, ſich aller Unter: 
ſtützung der Widerſtrebenden zu enthalten. Ja ſchließlich wurden 
alle Mandate und Anordnungen Bonumbras und des Soldiner 
Propſtes für null und nichtig erklärt. 


Hierdurch ſchien wieder die Sache Ludwigs und ſeiner 
Anhänger einen bedeutenden Erfolg davon getragen zu haben. 
Doch in Rom blieb man bei der alten Praxis, die Angelegenheit 
möglichſt zu verſchleppen. Von den dort gepflogenen Ver— 
handlungen legen uns mehrere erhaltene Briefe des Nikolaus 
Bruckmann ein höchſt intereſſantes Zeugniß ab. So berichtete 
er am 18. Dezember 14762) von dort aus an ſeine Freunde 
und beruhigte dieſelben wegen der Mandate und Drohungen 
der Aebte von Eldena, Neuenkamp und Colbatz. Dieſelben 
ſeien von Coſſebade erſchlichen. Er hoffe, bis zum Sonntag 
Lätare eine Entſcheidung zu ihren Gunſten zu erlangen. 
Coſſebade ſuche zwar die Sache hinzuziehen, ſie ſollten aber 
guten Muth haben. „Ludovicus de Nougarde fue usque 


ei Schöttgen u. Kreyſſig III, S. 161 ff. 
2) ebendort S. 163 f. 
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non est confirmatus et nequaquam confirmabitur in episcopum 
Caminensem.“ Aber Geld müßten fie vor allem ſchicken, denn 
ohne Geld ſei in Rom nichts zu machen. Schließlich bemerkt 
er noch, concordiam factam per capitulum et clerum 
Colbergensem habe er nicht angenommen und beſtätigt und 
werde dies auch nie thun. Hiernach ſcheint alſo der Colberger 
Clerus dem Mandate des Abtes von Neuenkamp Folge ge— 
leiſtet zu haben. 

Der Propſt von Soldin kümmerte ſich aber um das 
gegen ihn erlaſſene päpſtliche Verbot nicht, ſondern appellirte 
gegen den Neuenkamper Abt nach Rom, fo daß Franciscus 
de Pavinis am 20. Juni 1477 das zu Gunſten des Poſtulaten 
erſchlichene Breve kaſſirte und eine neue Citation erließ.) 
Wilkin ſprach auch in einem am 15. Oktober zu Soldin 
gehaltenen Termine den Archidiakon von Stargard, ſowie die 
Geiſtlichen des Archidiakonats Stargard, des Vicedominats 
Camin und ihre Genoſſen von der Exkommunikation los. 

Von den Verhandlungen in Rom berichten uns noch 
3 Schreiben des Nikolaus Bruckmann vom Jahre 1477. 
Aus denſelben geht deutlich hervor, daß er allein die eigentliche 
Seele des ganzen Streites war, während ſeine Freunde in 
Pommern immer mehr zum Frieden neigten. Sie ſahen 
wohl das Unerquickliche der Prozeßführung in Rom ein, ſie 
wurden immer wieder von ihrem dortigen Vertreter um Geld 
gebeten, ſo daß ſie mit ihm immer weniger zufrieden waren. 
Am 4. Auguſt ſchreibt er: „Wenn ihr nicht mit mir zufrieden 
ſeid, ſo ſchickt einen anderen Sachwalter.“ Er ermahnt am 
26. Juni die Geiſtlichen, wenn die Stettiner und Caminer 
ihnen mit einem Vergleiche kämen, ſich wohl zu hüten, daß 
ſie nicht übervortheilt würden, da ihre Sache ſehr gut ſtände 
und ſie nothwendig ſiegen müßten, wenn ſie vor allen Dingen 
— Geld ſchickten. Sine pecunüs nihil in curia Romana! 
So machte er immer wieder Hoffnung, doch ſchließlich kam 
bei dem ganzen Handel nichts heraus. Nur löſten ſich im 


1) Schöttgen u. Kreyſſig III, S. 166. 
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Caminer Sprengel alle Bande der Ordnung und des Ge⸗ 
horſams. In Rom trat für den Poſtulaten auch Herzog 
Wartislav X. ein, der brieflich ſich für ihn verwandte. So 
ging der Prozeß in unendlichen Verwicklungen hin und her. 
Wer von den Vertretern der beiden Parteien in Rom gerade 
Geld hatte, der erhielt einen für ſeine Sache günſtigen Erlaß, 
der dann aber eben ſo ſchnell wieder aufgehoben ward. 
Während deſſen führte Ludwig in ſeinem Sprengel die 
weltlichen und geiſtlichen Angelegenheiten des Stiftes, in dem 
Streit und Kampf herrſchten. Er hielt ſich meiſt in Bublitz 
oder in Naugard auf.“) Mit dem Geſchlechte von Oſten ge⸗ 
rieth er nebſt feinem Bruder Albrecht in einen heftigen Streit.“) 
Am 30. Juli 1477 war er in Greifswald, wo er dem Kleriker 
Johann Meyloff eine Präbende in St. Nikolai verlieh.“) 
Die neue Univerſität ſtand auf Ludwigs Seiten, er hatte auch 
1472 ſeinen Sekretair Martin Karith aus Colberg dort 
immatrikuliren laſſen.)) Als vicarius ecoleside Caminensis 
in spiritualibus et temporalibus ſtellte er auch am 5. November 
1477 eine Urkunde aus.“) ; 
Am 8. November 1477 brachte Herzog Bogislav durch 
Heinrich Borke und Klaus Damitz einen Vergleich des Poſtu⸗ 
laten und ſeines Kapitels mit Nikolaus Bruckmann und dem 
Stargarder Archidiakon Peter Schönefeld zu Stande.“) Nach 
demſelben ſoll eine vollkommene Verſöhnung ſtattfinden, Bruck⸗ 
mann in allen Hebungen ſeiner Aemter belaſſen, dem Poſtulaten 
aber und dem Kapitel keine Schwierigkeiten bereitet werden. 
Doch war der Streit auch hiermit nicht beendet. Am 30. Januar 
1478 ſchloß das Caminer Kapitel durch Vermittelung der 
Domkapitel von St. Marien und Otten in Stettin mit dem 


) Vgl. Kratz Urkundenbuch zur Geſch. des Geſchlechts von 
Kleiſt, S. 66. 
2) Schöttgen u. Kreyſſig III, S. 177 ff. 
3) Koſegarten, Geſch. der Univerſität Greifswald II, S. 110. 
) Friedländer, Matrikel I, ©. 50. 
5) Riedel A. XXII, S. 68 f. 
6, Schöttgen u. Kreyſſig III, S. 176 f. 
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Stargarder Archidiakon einen Vergleich, nach dem der letztere 
alle von ihm erhobenen Anſprüche aufgab und dem Caminer 
Kapitel ſich vollkommen unterwarf. “) Auffallend iſt es nur, 
daß in dieſem Vergleich von dem Poſtulaten mit keinem Worte 
die Rede iſt. Beide Parteien verſprachen auch ihre Sachwalter 
aus Rom abzuberufen. 


Damit ſcheint der Streit zunächſt wenigſtens äußerlich 
beendigt zu ſein. Geſiegt hatte ſchließlich keine von beiden 
Parteien, denn auch Ludwig hatte die päpſtliche Confirmation 
nicht erhalten. Als Poſtulat leitete er die Angelegenheiten 
des Stiftes weiter.?) Sein Kapitel ſtand ihm treu zur Seite. 
Trotzdem verlor Ludwig den Muth, das Amt, welches man 
ihm in Rom ſtreitig machte, weiter zu führen, beſonders da 
mancherlei Fehden mit den von Oſten um die Naugarder 
Herrſchaft und wohl auch die großen Kämpfe mit Branden⸗ 
burg ſeine Kraft und Thätigkeit in Anſpruch nahmen. Ver⸗ 
muthlich verzichtete er, als er die Kunde erhielt, daß in Rom 
ein Biſchof von Camin ernannt ſei, auf alle Anſprüche. Am 
2. Februar 1480 nennt Bogislav ihn noch postulatus, am 
4. Mai nicht mehr.“) Nach älteren Nachrichten ſoll er zu⸗ 
gleich aus dem geiſtlichen Stande ausgetreten ſein und die 
Gräfin Walpurgis von Hohenſtein geheirathet haben. 

Bereits 1479 war vom Papſte Sixtus IV. Marinus 
de Fregeno, ein Italiener, zum Biſchof von Kamin ernannt. 
Am 9. November dieſes Jahres kommt er zuerſt als ſolcher 
vor. Sein Vikar war damals der bekannte Gegner Ludwigs, 
Peter Schönefeld, Archidiakon von Stargard. Dieſer Umſtand 
legt die Vermuthung nahe, daß ſeine Ernennung beſonders 
auch auf Betrieb der Feinde des Grafen von Eberſtein erfolgt 
iſt. Im Februar oder März 1480 kam er ſelbſt nach Pommern 
und nahm zunächſt ſeinen Wohnſitz in Stettin. Am 24. März 


) Schöttgen u. Kreyſſig III, S. 183 f. 

2) Riedel A. XXI, S. 354. Kratz, Urkundenbuch von Kleiſt, 
S. 72 ff. 

) Schöttgen u. Kreyſſig III, S. 186. 187. 
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hielt er in Greifswald ſeinen feierlichen Einzug und nahm 
am 7. Mai Beſitz von ſeinem Bisthum. Er fand anfänglich 
überall Anerkennung. Auch mit dem Grafen Ludwig von 
Eberſtein kam am 5. September 1480 ein Vergleich wegen 
des Stiftes zu Stande.“) Nach demſelben ſoll dieſer das 
Schloß Gülzow auf Lebenszeit behalten, dann kann das Kapitel 
es für 800 Gulden einlöſen. Das Schloß Körlin ſoll dem 
Biſchof zurückgegeben werden. Der Graf verſpricht ihm treu 
zu dienen und von ihm ſeine Lehen zu empfangen. 

So fanden der lange Zwiſt und die mehrjährige Sedis⸗ 
vakanz in der Caminer Diöceſe ein Ende. Allerdings brach 
trotz dieſes Vergleiches ſehr bald wieder ein äußerſt heftiger 
Kampf um die biſchöflichen Güter aus. 


Pommerſche Herzoginnen in Nonnenklöſtern. 

Im Mittelalter geſchah es bekanntlich ſehr häufig, daß 
weibliche Angehörige regierender Herrſcherhäuſer den Schleier 
nahmen und in Klöſter eintraten. Mag viele auch Neigung 
zum Dienſte der Kirche und aufrichtige Frömmigkeit dazu 
getrieben haben, größer war die Zahl derer, die dort unter— 
gebracht wurden, weil ſie unvermählt geblieben waren und 
des männlichen Schutzes entbehrten. Deshalb traten auch 
bisweilen Wittwen in den geiſtlichen Stand. 

Das älteſte Jungfrauenkloſter in Pommern wurde von 
der Herzogin Anaſtaſia, der Wittwe Herzog Bogislavs I., 
geſtiftet. Sie übergab am 7. Juli 1224 dem Prämonſtratenſer⸗ 
kloſter Belbuk ihr geſammtes Vermögen zum Unterhalte der 
zu berufenden Mägde Chriſti mit der ausgeſprochenen Abſicht, 
in dem neuen Kloſter ſelbſt den Schleier zu nehmen.?) Die 
nothwendigen Vorbereitungen für die Aufnahme des Convents 
nahmen längere Zeit in Auſpruch, erſt nach 11 Jahren konnten 
die Nonnen, die durch Vermittelung des Abtes Sibrand des 


) Schöttgen u. Kreyſſig III, S. 187 f. 
2) Pom. Urk.⸗B. I, Nr. 222. 
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Kloſters Mariengarten in Friesland aus deſſen Filiale Beth⸗ 
lehem gewonnen waren, in das neue Kloſter Marienbuſch bei 
Treptow a. R. einziehen. Die greiſe Herzogin Anaſtaſia 
führte fie dort 1235 ein und nahm dann ſelbſt den Schleier.“ 
Sie hat noch mehrere Jahre daſelbſt gelebt und iſt vermuthlich 
bald nach 1240 gejtorben.?) 


Im Jahre 1304 traten in das von Herzog Barnim J. 
1243 gegründete Nonnenkloſter vor Stettin zwei Enkelinnen 
deſſelben ein. Es waren Mechtild und Beatrix, Töchter 
des Grafen Nikolaus I. von Schwerin und der Miroslava. Ihre 
Großmutter Mechtilde brachte ſie in das Kloſter, und ihr 
Oheim Herzog Otto I. vereignete ihm bei dieſer Gelegen— 
heit 8 Hufen in Daber.“) Die beiden Gräfinnen müſſen 
noch recht jung geweſen ſein, die älteſte konnte höchſtens 
18 Jahre alt ſein. Beide Eltern derſelben lebten noch. Am 
12. Januar 1330 kommt als Priorin des Stettiner Kloſters 
eine Mechtild vor,“) die man wiederholt als jene Gräfin von 
Schwerin angeſehen hat. Da dieſe Priorin aber 1326 Mech- 
tildis de Polchow genannt wird,d) fo iſt dieſe Identificirung 
nicht wahrſcheinlich.“) 

Eine andere Enkelin Barnims, die gleichfalls den Namen 
Mechtild führte, Heinrichs II. von Werle Tochter, wird 
1356 mit der Bezeichnung domicella de Merle als Priorin 
in Pyritz erwähnt.“) Herzog Barnim III. nennt fie „materta 
nostra.“ Sie war eine Schweſter des Barnim von Werle, 
der Dompropſt in Stettin und Camin war und dann in das 
Kloſter Colbatz eintrat. 


1) Pom. Urk.⸗B. I, S. 238 ff. Wieſener, Geſch. d. chriſtl. 
Kirche in Pommern, S. 235 ff. 

2) O. Balzer, Genealogia Piastöw, S. 209. 

3) Mekl. Jahrb. XV, S. 201. Mekl. Urk.⸗B. V, Nr. 2907. 3105. 

4) Mekl. Urk.⸗B. VIII, Nr. 5115. Vgl. Mekl. Jahrb. XXXIV. 
S. 121. 

5) Balt. Stud. X, 1. S. 44. 

6) Mekl. Urk.⸗B. VIII, S. 655. 

7) Matr. Pyritz, Nr. 40. Mekl. Jahrb. 50, S. 234. 


www.rcin.org.pl 


56 Pommerſche Herzoginnen in Nonnenklöſtern. 


Eine vierte Enkelin Herzog Barnims I., Jutta, wurde 
1298 von ihrem Vater Bogislav IV. in das Nonnenkloſter 
in Wollin gebracht, das ſich der ganz beſonderen Gunſt des⸗ 
ſelben zu erfreuen hatte.“) Sie wird noch einige Male im 
dortigen Kloſter urkundlich erwähnt, am 19. Februar 1323 
aber kommt ſie als Aebtiſſin des von Wollin aus begründeten 
Jungfrauenkloſters Crummin vor.?) Sie ſoll nach einer nicht 
zu kontrollirenden Nachricht 1366 im Wolliner Kloſter ge⸗ 
ſtorben ſein.“) 


Eine ihrer Nachfolgerinnen in Crummin war Eliſabeth, 
die Tochter Herzog Wartislavs IX. Sie begegnet uns in 
Urkunden von 1442 an und ſcheint längere Zeit an der Spitze 
des Kloſters Crummin geſtanden zu haben.“) Später aber 
muß ſie Aebtiſſin in Bergen a. R. geworden ſein. Eine 
Eliſabeth kommt dort als Vorſteherin des Kloſters ſeit 1461 
vor. Ein Leichenſtein in der dortigen Kirche enthält die 
Inſchrift: Anno domini erueiati 1473 feria quarta post 
Judica (April 7.) obiit in monasterio prineipissa et duecissa 
domina Elisabet abbatissa in Berge. Orate pro ea.5) Ge— 
wöhnlich hat man angenommen, dieſe Herzogin Eliſabeth ſei 
die ſogleich zu erwähnende Schweſter Bogislavs X.,“) das ift 
aber unmöglich, da dieſe, wie wir ſehen werden, bis 1516 
lebte. Die Aebtiſſin Eliſabeth von Bergen iſt unzweifelhaft 
dieſelbe, wie die frühere Aebtiſſin von Crummin, mithin eine 
Tante Bogislavs X. 

Von den aus der unglücklichen Ehe Erichs II. und 
Sophias entſproſſenen Kindern haben 2 Töchter den Schleier 
genommen. Die eben erwähnte Eliſabeth war vor 1464 


) Pom. Urk.⸗B. III, Nr. 1871. 1904. 

2) Dreger, Cod. Mser. VII, Nr. 1407. 

) v. Raumer, Die Inſel Wollin, ©. 52. 

) Klempin⸗ v. Bülow, Stammtafeln d. pomm. Fürſten⸗ 
hauſes, S. 8. Vgl. Kantzow von Koſegarten II, S. 74. 

5) Monatsbl. 1891, ©. 51. 

3) Z. B.: Balt. Stud. XXIX, S. 89. Monatsbl. 1891, 
S. 50 u. a. a. O. 
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in ganz jugendlichem Alter mit Herzog Johann IV. zu Sachſen⸗ 
Lauenburg verlobt. Doch ehe die Hochzeit ſtattfinden konnte, 
ſtarb der Bräutigam. Herzog Bogislav X. brachte ſpäter 
ſeine Schweſter ins Kloſter, obwohl ſie durchaus keine Neigung 
zum Eintritt in ein ſolches hatte. Seit 1485 iſt ſie als 
Priorin des Kloſters Verchen nachweisbar und begegnet uns 
als ſolche wiederholt in Urkunden. Mit einem gewiſſen Stolze 
nennt ſie ſich ſtets Herzogin von Pommern und Priorin. 
Sie ſtarb im Jahre 1516 und ward im Kloſter begraben. 
Ihr Teſtament iſt noch erhalten (K. Staats⸗Arch. Stettin). 
In der Kantzowſchen Pomerania wird ſie „eine weidliche 
Heldin genannt, ſo ungern im Kloſter war“. Auch wird dort 
folgendes von ihr erzählt: „Und das iſt die, ſo oft zu Herzog 
Bugslaff geſagt, er hätte ſie lieber einem ſchlechten Edelmann 
oder Grafen geben ſollen, als daß er ſie in das lebendige 
Leichenhaus geſteckt. Doch hielt ſie ſich gleich ehrlich und 
züchtig und mußte mit dem, was nicht zu ändern war, zu⸗ 
frieden ſein.“) 

Ihre Schweſter Maria begegnet uns zum erſten Male 
urkundlich 1481 als Aebtiſſin in Cöslin. Seit 1490 erſcheint 
ſie als abbatissa in Wollin.) Sie ſtarb dort 1512. Von 
ihr wird nicht direct berichtet, daß ſie ebenſo widerwillig im 
Kloſter weilte, wie Eliſabeth. Aber wohl wird erzählt, daß 
fie eine ehrliche, züchtige Fürſtin und ihrem Bruder Bogislav X. 
recht ähnlich geweſen ſei. Johann Bugenhagen, der 1485 in 
Wollin geboren ward, nennt ſie eine Wohlthäterin ſeiner 
Eltern (Maria, cui quandoque mei parentes, illic habitantes, 
multum debere ob ingentia beneficia fatebantur).) Un— 
zweifelhaft hat fie auch den jungen Bugenhagen unterſtützt, 
der ſpäter vom Schickſal dazu berufen ward, an der Aufhebung 
der Klöſter in Pommern mitzuarbeiten. M. W. 


1) Kantzow von Koſegarten II, S. 202 f. 315. Cramer, 
Pom. K.⸗Chr. II, S. 152. Bugenhagen, Pomerania S. 181. 

2) Klempin, Diplom. Beiträge, S. 20. 67. 

3) Pomerania ©. 181. Vgl. über Maria auch Kantzow II, S. 150 
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Zur Geſchichte des Biſchofs Arnold von Camin. 
(324 1330. 


Für die Geſchichte des bisher faſt unbekannten Biſchofs 
Arnold von Camin (1324 — 1330) haben ſich bei weiterem 
Forſchen immer mehr urkundliche Zeugniſſe gefunden, durch 
welche Irrthümer beſeitigt werden. Noch vor kurzem habe ich 
an zwei verſchiedenen Stellen (Monatsbl. 1895, S. 178 und 
Zeitſchr. d. Harzvereins XXIX, S. 192) behauptet, daß am 
14. November 1324 Papſt Johann XXII. den Caminer 
Dekan Johann von Göttingen zum Biſchof ernannt habe. 
Dieſe Nachricht aber, die auf dem Auszuge einer päpſtlichen 
Urkunde bei G. Schmidt (Päpſtl. Urkunden und Regeſten 
aus den Jahren 1295—1352, S. 151) beruht, iſt falſch. 
Aus den von S. Riezler bearbeiteten Vatikaniſchen Acten 
zur Deutſchen Geſchichte in der Zeit Kaiſer Ludwigs des 
Bayern (Innsbruck 1891), die mir erſt ſpäter zugänglich ge- 
worden ſind, erhellt es, daß jene Urkunde vom 14. November 
1324 nicht an Johann, ſondern an Arnold gerichtet iſt. In 
einem Regiſterbande des Vatikaniſchen Archives (Tom. 78, 
comun. Nr. 595) ſteht nach Abſchrift des Dr. R. Lange 
folgendes aufgezeichnet (Vatikan. Acten Nr. 417, S. 197 f.): 

Arnoldo electo (aminensi. 

Keclesia Caminensi Romanae _ecclesiae nullo mediante 
subiecta per obitum Conradi, qui pridem in illis partibus | 
debitum naturae persolvit, pastoris solatio destituta pontifea 
provisionem ipsius ecclesiae dispositioni suae duzit reser- 
vandam. Postmodum namque post deliberationem cum 
fratribus suis habitam demum in eum, ordinis fratrum 
Praedicatorum professorem, in sacerdotio constitutum, penis 
tentiariwn suum, aciem direxit suae mentis. Itaque eum 
‚ecelesiae Caminensi praeficit in episcopum et pastorem. 
Dat. Avin. 18. kal. Dec. anno 9. 

An demſelben Tage erging auch an das Kapitel, den 
geſammten Klerus, an die Laien und die Vaſallen von Camin 
die päpſtliche Aufforderung, dem Biſchof Arnold zu gehorchen. 
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Hiernach ſcheidet alſo Johann aus der Reihe der eleeti 
Caminenses, und es wird erſichtlich, daß Johann XXII. nicht 
ſehr lange nach dem Tode des Biſchofs Conrad das Caminer 
Bisthum wieder beſetzte. Am 1. Juni 1325 war Arnold, 
wie es ſcheint, noch in Avignon. (Vatikan. Acten Nr. 504, 
S. 229). Das von Preger (Abhandlung. d. hiſtor. Kl. d. Bayer. 
Academie XVII, 2 S. 176) der päpſtlichen Bulle gegebene 
Datum (Mai 30.) iſt falſch. Nicht erſt 1327, wie bisher 
angenommen iſt, kam Arnold in ſeine Didcefe; er war bereits 
gegen Ende des Jahres 1325 auf dem Wege dorthin. Doch 
ſchon vor ſeiner Ankunft fand er den lebhafteſten Widerſtand, 
namentlich bei dem Domkapitel. Deshalb beauftragte der 
Papſt am 13. Januar 1326 den Erzbiſchof von Köln und 
den Biſchof von Osnabrück, die Untergebenen der Caminer 
Kirche zum Gehorſam gegen den Biſchof Arnold anzuhalten. 
Derſelbe habe geklagt, daß Friedrich von Stolberg, u se pro 
praeposito ecclesiae gerere dlicitur, und einige Domherren 
die päpſtlichen Briefe über die Ernennung des Arnold nicht 
annehmen und keinen anderen Biſchof anerkennen wollten, als 
der von ihnen erwählt ſei. (Vatikan. Acten Nr. 607, S. 263 f.) 
Aehnlich forderte der Papft am 26. Januar 1326 die welt⸗ 
lichen Herren und die Städte auf, Arnold, der ſich in ſeine 
Diöceſe begebe, als Biſchof anzuerkennen. Solche Schreiben 
ergingen an Johann II. von Werle, Heinrich II. von Meklen⸗ 
burg, die Herzoge Wartislav IV., Otto I. und Barnim III. 
von Pommern, weiter an den Rath und die Einwohner von 
Greifswald, Stettin, Colberg, Paſewalk, Prenzlau und Soldin 
(Vatikan. Acten Nr. 620, S. 268). Endlich ernannte Jo⸗ 
hann XXII. am 27. März 1326 die Biſchöfe von Verden 
und Ratzeburg und den Abt des Marienkloſters bei Stade zu 
Beſchützern des Biſchofs Arnold. Derſelbe klage, daß Ludwig, qui 
se gerit pro marchione Brandenburgensi, Ulrich und Günther 
(G@uenzerulus!) von Lindow, procuratores et offieiales Ludoviei 
praefati, Ludolf, Ludwig und andere von Wedel, die Haupt⸗ 
leute Ludwigs, einige Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Aebte, Pröpſte, 
Markgrafen, Herzoge, Grafen und andere Laien und Kleriker 
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der Diöceſen Camin, Bremen und Magdeburg Burgen, Länder 
und Beſitzungen an ſich geriſſen hätten, die zum biſchöflichen 
Tiſch von Camin gehörten (Vatikan. Acten Nr. We = 277). 


Auszug aus den Verfammlungs-Protokollen. 
Die 6. Sitzung, die für den 20. März 1897 angeſetzt 
war, iſt wegen der verſchiedenen Feſtlichkeiten ausgefallen, die 
bereits an dieſem Tage aus Anlaß des 100. Geburtstages 
Kaiſer Wilhelms I. ſtattfanden. a 


Literatur. 
J. Ziegler. Geſchichte der Stadt Greifswald. 

Greifswald. Verlag und Druck von J. Abel. 1897. 

Für die Geſchichte keiner Stadt Pommerns liegen ſo viele 
Arbeiten vor, wie für Greifswald. Seit lange ſind ausgezeichnete 
Gelehrte unausgeſetzt hierfür thätig geweſen. Wir brauchen nur die 
Namen Geſterding, Koſegarten und beſonders Th. Pyl zu nennen. 
Namentlich der letztere hat auf allen Gebieten der Stadtgeſchichte 
gearbeitet und die werthvollſten Reſultate erzielt. Der Gedanke liegt 
gewiß nahe, auf Grund dieſer ſtreng wiſſenſchaftlichen Forſchungen 
eine einfachere, allgemein verſtändliche Geſchichte Greifswalds ab- 
zufaſſen. Die 1860 von J. C. Hahn herausgegebene Geſchichte der 
Stadt iſt vor dem Erſcheinen der grundlegenden Werke Pyls 
veröffentlicht, und die von Pyl ſelbſt 1879 verfaßte Geſchichte iſt, 
wie der Titel ſagt, nur ein kurzer Abriß von wenigen Seiten. Jetzt 
hat nun der Poſtdirector Ziegler den Verſuch unternommen, ein ſolches 
Werk zu ſchaffen, wie er bereits 1886 eine ähnliche Arbeit über 
Prenzlau hergeſtellt hat. Wir wollen gleich hier hervorheben, daß die 
vorliegende Stadtgeſchichte weit beſſer gelungen iſt als die der uker⸗ 
märkiſchen Stadt. Dank eben der vortrefflichen Vorarbeiten und 
ſachgemäßer Unterſtützung hat der Verfaſſer ſeine Arbeit von Fehlern 
frei gehalten. Auch die Art der Darſtellung iſt im allgemeinen an⸗ 
gemeſſen, nur bisweilen iſt ſie in einzelnen Schilderungen mindeſtens 
übertrieben. Die offen zu Tage tretende Liebe zu der Stadt veranlaßt 
den Verfaſſer nicht ſelten zu überſchwenglichen und deshalb unwahren 
Schilderungen und Ausdrücken. 

Der erſte Theil giebt eine Beſchreibung der Stadt und ihrer 
Umgebung. Ob der ſogenannte Barneckow⸗Stein wirklich mit jenem 
Landvogte etwas zu thun hat, iſt ſehr zweifelhaft. Der zweite Theil 
enthält die politiſche Geſchichte der Stadt. Hierzu mag nur erwähnt 
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werden, daß die S. 23 angeführte Urkunde Wizlavs I. nicht in das 
Jahr 1203, ſondern 1243 gehört (vgl. Pomm. Urk.⸗B. I, S. 309 f.). 
Als Geburtstag der „Stadt“ Greifswald iſt wohl kaum der 22. Juli 
1241 anzuſehen, weil in einer an dieſem Tage ausgeſtellten Urkunde 
oppidum Gripheswald genannt wird, ſondern der 14. Mai 1250, wo 
Greifswald deutſches Stadtrecht erhielt. Auf andere Einzelheiten 
wollen wir nicht eingehen, da der Verfaſſer ſelbſtſtändige Quellenſtudien 
zur Stadtgeſchichte kaum gemacht hat. Die auf Seite 167, 175 und 
177 angeführte Bezeichnung von „Acten des Pom. Provinzial-Archivs 
Stettin“ läßt vermuthen, daß jene Acten ſelbſt kaum eingeſehen ſind. 
Auf Seite 181 wird das Archiv allerdings richtig mit ſeinem heutigen 
amtlichen Namen bezeichnet. Ob die Auswahl in den Citaten 
immer richtig und ſachgemäß iſt, wollen wir hier nicht unterſuchen. 
Dem Charakter des Buches würde es mehr entſprochen haben, wenn 
ſtatt einzelner Angaben kurz die Literatur aufgeführt wäre, mit deren 
Hülfe die Leſer ſich weiter unterrichten können. 

Die dritte Abtheilung iſt als die kulturgeſchichtliche bezeichnet 
und enthält eine angemeſſene Darſtellung der kirchlichen Verhältniſſe, 
der Schulen, der Univerſität, des Handels, Gewerbes und am aus- 
führlichſten der Verkehrsanſtalten. Die Geſchichte der Poſt behandelt 
der Verfaſſer recht eingehend und bringt manches Neue. Es folgen 
dann noch kürzere Kapitel über die Greifswalder Zeitſchriften und 
Zeitungen, das Militairweſen, Gericht, Landrathsamt, Stadt⸗Ver⸗ 
waltung, Stadt⸗Farben und Wappen. Schließlich find im Anhange 
3 Urkunden mitgetheilt. Bei der Theilung des Stoffes ſind mannig⸗ 
fache Wiederholungen nicht ausgeblieben, ſonſt aber bietet auch die kultur⸗ 
hiſtoriſche Abtheilung namentlich den Bewohnern der Stadt viel 
Intereſſantes. Für ſie iſt ja auch vor allem das Werk beſtimmt, 
und wir können es als eine fleißige und ſorgfältige Arbeit empfehlen. 

Eine beſondere Hervorhebung verdient noch die ganz vortreffliche 
Ausſtattung des Buches, dem 19 ſehr gute Abbildungen namentlich von 
einzelnen Gebäuden und ein Stadtplan zur Zierde gereichen. Gerade 
dieſe Bilder machen das Werk recht geeignet, zum bleibenden Andenken 
an die alte Univerſitätsſtadt zu dienen. M. W. 


H. Rühl. Der Stettiner Turnverein und die Leibesübungen 
in Stettin. Feſtſchrift zum 50. Stiftungsfeſt des Stettiner 
Turnvereins. Stettin 1897. 

Im Anſchluß an feine 1887 erſchienene „Geſchichte der Leibes- 
übungen in Stettin“ (vgl. Monatsbl. 1887. S. 31) giebt der langjährige, 
verdiente Vorſitzende des Stettiner Turnvereins in der vorliegenden 
Feſtſchrift einen kurzen Ueberblick über die Entwickelungsgeſchichte des 
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Vereins und ſetzt die Darſtellung derſelben bis zur Gegenwart fort. 
Weiter behandelt er, wie ſich das Schulturnen und andere BVer- 
einigungen für körperliche Uebungen in Stettin in den letzten 10 Jahren 
weiter entwickelt haben. Auf die eingeflochtenen allgemeinen Bemerkungen 
über das Turnweſen einzugehen iſt hier nicht der Ort, aber bei der 
heutigen Werthſchätzung körperlicher Uebung iſt die kleine Schrift auch 
kulturhiſtoriſch nicht unintereſſant. 

M. Gumplowicz. Biſchof Balduin Gallus von Kruszwica, 
Polens erſter lateiniſcher Chroniſt. 

Sitzungsber. der Kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften in Wien. 
Philoſoph.⸗Hiſtor. Claſſe. Band CXXXII. Wien 1895. 
Für die älteſte Geſchichte Pommerns ſind wir, abgeſehen von 

den ſehr dürftigen Notizen in den Urkunden, ganz auf Berichte und 

Nachrichten von auswärtigen Chroniſten angewieſen. Außer den 

nordiſchen Chroniken kommen hierbei beſonders die polniſchen in 

Betracht, denn mit Polen trat Pommern ſchon ſehr früh in mannig- 

faltige Berührung. Die älteſte polniſche Chronik iſt das ſogenannte 

chronicon Galli (M. G. IX), das namentlich für die Zeit Boleslavs III. 

von beſonderer Bedeutung iſt. Ueber den Verfaſſer iſt ſchon viel 

geſchrieben, man hat ihn für einen Franzoſen, Deutſchen oder Italiener 
gehalten. Der Verfaſſer der vorliegenden Abhandlung entſcheidet ſich 
dafür, daß er ein Wallone und Abt des Kloſters Lubin und ſpäter 

Biſchof von Kruszwica geweſen iſt, und identificirt ihn mit dem 

dortigen Biſchof Balduin Gallus. Als Zeit der Abfaſſung weiſt er 

die Friſt zwiſchen Oſtern und Herbſt des Jahres 1113 nach. Die 
ganze Beweisführung hat viel Anſprechendes, ja zum Theil Ueber- 
zeugendes. 

Bei dieſer Gelegenheit können wir uns nicht verſagen, den 
Wunſch auszuſprechen, es möchten auch für Pommern die älteren 
Nachrichten, die ſich namentlich bei auswärtigen Chroniſten finden, 
in ähnlicher Weiſe geſammelt werden, wie dies für Preußen in den 
scriptores rerum Prussicarum geſchehen iſt. Es würde das eine würdige 
Aufgabe unſerer Geſellſchaft ſein, die allerdings nur mit Unterſtützung 
etwa Seitens der Provinz gelöſt werden könnte. Es würde dadurch 
eine ſehr wünſchenswerthe Ergänzung des Urkundenbuches geſchaffen 
werden. 

Von anderen Erſcheinungen zur pommerſchen Geſchichte und 
Alterthumskunde (zum Theil ſchon aus früherer Zeit) 
notiren wir hier: 

Schulz. Geſchichte der Stadt Anklam unter beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung der kriegeriſchen Ereigniſſe. 15 S. Anklam 1896. 
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C. v. Keſſel. Die Belagerung und Eroberung Stettins durch 
den großen Kurfürſten Friedrich Wilhelm i. J. 1677. Der Bär 1894, 
S. 24 ff. 

J. Tetzner. Die Kaſſuben am Lebaſee. Globus Bd. 70, 
Nr. 15—18. 

G. E. v. Natzmer. Prinz Friedrich Karl als Diviſions⸗ 
kommandeur in Stettin. N. Mil. Blätter 44. 

M. Wehrmann. Johann Herzog von Oppeln als Biſchof 
von Camin. Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens, XXXI, S. 225230. 


Zuwachs der Sammlungen. 


Bibliothek. 

1. H. Rühl. Der Stettiner Turnverein und die Leibesübungen 
in Stettin. Feſtſchrift zum 50. Stiftungsfeſt des Stettiner 
Turnvereins. Stettin 1897. Geſchenk des Verfaſſers. 

2. R. Armſtedt u. Fr. Fiſcher. Heimathkunde von Königsberg 

i. Pr. Königsberg 1895. Geſchenk des Stadtraths Dr. W. Simon 

in Königsberg. 

Miniaturen aus Handſchriften des Staatsarchivs in Lübeck. 

Herausgegeben vom Staatsarchivar Dr. P. Haſſe. Lübeck 1897. 

Geſchenk des Staatsarchives in Lübeck. 


8 


Notizen. 


Der Bericht über die 4. Verſammlung deutſcher 
Hiſtoriker, die vom 11.—14. September 1896 zu Innsbruck tagte, 
iſt erſchienen. (Leipzig, Duncker & Humblot 1897.) Derſelbe enthält 
auch einen Bericht über die Ergebniſſe der mit jener Verſammlung 
verbundenen Konferenz von Vertretern landesgeſchicht— 
licher Publikations-Inſtitute. Für die Weiterführung und 
Neubearbeitung der Walther-Konerſchen Repertorien ſind 
drei Kommiſſionen, für Deutſchland, Oeſterreich und die Niederlande, 
ernannt. 


Der Bericht über die Generalverſammlung des Ge— 
ſammtvereins der deutſchen Geſchichts- und Alterthums- 
vereine, die am 6.—9. September 1896 in Blankenburg a. H. 
ſtattfand, iſt im Korreſpondenzblatt des Geſammtvereins 1896 Nr. 10, 
11, 12, 1897 Nr. 1 veröffentlicht. 
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Die in den Balt. Studien XLVI. veröffentlichte Abhandlung 
von H. Schumann über die Cultur Pommerns in vorgeſchicht— 
licher Zeit iſt auch in Sonderausgabe bei E. S. Mittler und Sohn 
in Berlin erſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Angekündigt wird als Feſtſchrift zum 600 jährigen Jubiläum 
der Stadt Dramburg eine vom Oberlehrer Dr. van Nießen verfaßte 
Geſchichte der Stadt Dramburg. Subfkriptionen auf das Werk 
zum Vorzugspreiſe von 4 M. (gebunden 4,50 M.) nehmen bis zum 
Ende April 1897 die Herren W. Schade & Co. in Dramburg 
entgegen. 


Mittheilungen. 

Zu ordentlichen Mitgliedern ernannt: Paſtor von 
Unruh in Teſchendorf bei Ruhnow, Stud. arch. Paul Lenz in 
Stettin. 

Ausgeſchieden: Baumeiſter Schultze nſtein in Stettin, 
Beigeordneter Liebenow in Fiddichow, Rechtsanwalt Heinzmann 
in Stettin. 

Geſtorben: Major a. D. Baron von Eichſtädt-Tantow 
auf Eichſtedtswalde. 


Mittheilungen für die Monatsblätter bitten wir an Ober⸗ 


lehrer Dr. Wehrmann in Stettin, Friedrich⸗Carlſtraße 19, 
zu ſenden. 


Die Bibliothek iſt Dienſtag von 3—4 Uhr und Frei: 
tag von 12—1 Uhr geöffnet. 

Das Muſeum wird vom 18. April an wieder 
Sonntag von 11—1 uhr und Mittwoch von 3—5 Uhr ge: 
öffnet ſein. 

5 Auswärtige erhalten nach vorheriger Meldung beim Conſervator 
Stuben rauch, Turnerſtraße 33 e., auch zu anderer Zeit Zutritt. 


Inhalt. 
Graf Ludwig von Eberſtein als Poſtulat von Camin (Schluß). 
— Pommerſche Herzoginnen in Nonnenklöſtern. — Zur Geſchichte 
des Biſchofs Arnold von Camin (1324 — 1330). — Auszug aus den 
Verſammlungs⸗Protokollen. — Literatur. — Zuwachs der Samm⸗ 
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